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Die Ausſichten der Bienenzucht .
Von Dr . Zaiß , Heiligkreuzſteinach .

Der Engländer Sladen , ein ausgezeichueter Fach⸗
mann , ging , da ſein engeres Vaterland keine Verwen⸗
dung für ihn hatte , als Hauptſachverſtändiger nach
Kanada . Er verfaßte als ſolcher einen Leitfaden der
Bienenzucht , der 1916 erſchien und 1923 , nachdem Sladen
noch ziemlich jung verſtorben war , von feinem Nachfolger
Gooderham erneuert wurde . Dieſem , eigentlich für
Kanada beſtimmten Leitfaden iſt das folgende ent⸗
nommen . —

Die ſprichwörtliche Redensart : „ Canadas Hilfsmittel
ſind unerſchöpflich “ gilt für kein anderes Lebeusmittel⸗
erzeugnis mehr , als für den Honig . Ein Ueberfluß an
Trachtpflanzen , zuſammen mit etner Witterung , die das
Honigen , wie auch das Einſammeln des Süßſaftes durch
die Bienen begünſtigt , machen Kanada zu einem Land
für den Bienenzüchter . Ueberdies iſt die Hauptmenge
alles kanadiſchen Honigs von unübertroffener Güte . So
kommt es , daß der Honig an vielen Orten zu einer Han⸗
delsware geworden iſt , die bei ſachgemäßer Anlieferung
ſchnell und zu angemeſſenem Preis abgeſetzt wird .

In den Provinzen Outario und Quebee und in ge⸗
eigneten Gegenden auch anderwärts in Kanada macht
eine wachſende Zahl von Menſchen Bienenzucht zum
Hauptberuf . Es betreiben aber auch über das ganze Land
zerſtreut viele Tauſende die Bienenzucht als einen Neben⸗
beruf , der nicht geringen Nutzen abwirft und dabei Ge⸗
legenheit ſchafft zu gefunder Beſchäftigung in freier Luft
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und zugleich zu der beglückenden Beobachtung des kleinenInſektes , deſſen wunderbare Gewohnheiten ſchon immerden Naturliebhaber gefangen genommen haben .
Bienen werden gehalten von jeder⸗

mann , jung und alt , reich und arm , von ſolchen , die aufSchulen geweſen ſind , und ſolchen , die es nicht getanhaben , von Städtern , von Ländlern . An Berufen ſind
hauptſächlich vertreten : Landwirte , Obſtbauern , Geiſtliche ,Schullehrer , Kaufleute und Beamte . Mehr als ein Stu⸗dent hat ſeine Hochſchullaufbahn dezahlt mit dem Gelde ,das ihm während der Sommerferien ſeine Bienen ein⸗brachten . Bei etwas Hilfe für die Schwerarbeit könnenſelbſt Frauen mit Erfolg Bienenzucht betreiben . Manchein Farmer hat gefunden , daß in Aubetracht des gerin⸗gen Kapital⸗Einſatzes , den die Bienenzucht erfordert ,dieſe einträglicher fei , als irgend ein Zweig der Land⸗

wirtſchaft . In Fällen , wo der Landwirt oder Obſtzüchterſelber zur Behandlung der Bienenvölker die nötige Zeitnicht aufbringt , kann meiſt ein anderes Familienmitgliedin zufriedenſtellender Weiſe einſpringen . Jedenfalls ge⸗hört zu erfolgreicher Bewirtſchaftung eines Bienenſtan⸗des nicht ſehr viel Zeit ; mehr kommt es darauf
an , daß man wifſe , was zu tun i ſt , und daß
manes zurrechten Zeittue . Dieſes Wiſſen kann
nur dadurch erworben werden , daß man die Naturge⸗
ſchichte und die Gewohnheiten der Biene kennen lernt .

Wieviel Honig von einem wohlbeſorgten Bienen⸗
ſtand erwartet werden kann , iſt ſchwer im voraus zu be⸗
ſtimmen ; denn es hängt von der Oertlichkeit ab . Setztman ein Durchſchnittserträgnis von 30 —120 ( oder nach
Gooderham bis 150 ) Pfund , ſo werden ſich die meiſtenFälle im Bereich der angefetzten Zahlen halten . Auch
infolge der Wetterverhältniſſe ſind die Ernten von Jahrzu Jahr verſchieden . In durchſchnittlichen Jahren wirdſich ein Bienenvolk weit mehr als bezahlt machen . Dochgibt es ſelbſt in den beſten Gegenden Fehljahre . Der
Berufsimker ſollte darum ſoviel Kapital zur Verfügung
haben , daß es über ein ſchlechtes Jahr hinüberträgt , oder
aber , es follte ihm no ch eine andere Einnahme⸗
quelle fließen .

Mit Vorteil können 100 —200 Bienenvölker an einem
guten Orte gehalten werden . Beſſere Ergebniſſe zeitigtindeſſen die Aufſtellung mehrerer kGeiherefrBienenſtände . Daher⸗unterhalten ſolche , die Bie⸗
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nenzucht gewerbsmäßig ausüben , meiſt einen oder meh⸗

rere Außenbienenſtände , welche untereinander und vom

Hauſe je 3 —5 km entfernt ſind . Bei Gewinnſchätzungen
iſt , abgeſehen von der Arbeit , zu rechnen mit Betriebs⸗

auslagen von 2—4 / je Stock .

Die beſonderen Vorteile , die der Bienenzucht zukom⸗
men , ſind im allgemeinen zu wenig bekannt . Ohne Grund⸗
beſitz und ohne beſonderen Koſtenaufwand — Sladen
denkt hier mehr europäiſch als amerikaniſch . Z. — kann
ein geeigneter Mann oder eine geeignete Frau Ein⸗
nahmen ziehen aus der Gewinnung und dem Verkauf
eines Nahrungsmittels , das man nicht zu verkaufen
braucht , wenn es niedrig im Preiſe iſt ; denn wenn nötig ,
bleibt es jahrelang im verkäuflichen Zuſtand .

Man erhält aber von den Bieuen nicht allein Honig
und etwas Wachs . Einem Obſtzüchter nützen die Bienen
mehr noch als durch den Honig dadurch , daß ſie die
Obſternte ſicherſtellen . Es iſt durch Verſuche
erwieſen , daß die meiſten Sorten von Aepfeln , Birnen ,
Zwetſchgen , Kirſchen , Erdbeeren , Stachelbeeren und an⸗
derem Obſt bei Kreuzbefruchtung beſſere Ernten bringen ,
Unter Kreuzbefruchtung verſteht man hie Uebertragung
des Blütenſtaubes von der Blüte einer Sorte auf die
einer andern . Die fleißige , arbeitsſtetige Honigbiene
beſorgt dieſe Aufgabe von allen Inſekten am gründlich⸗
ſten und wirkſamſten . In Gegenden oder Zeiten , wo es
wenig wilde Bienen gibt , oder wo während der Bluſt
das Wetter raſch wechſelt , ſodaß die Beſtäubung ſchnell⸗
ſtens vollzogen werden muß , wird die Aufſtellung von
Bienenſtöcken im Obſtgarten oder in deſſen Nähe zur
Notwendigkeit . Auch einigen Feld⸗ und Gar⸗
tenpflanzen ſind die Bienen bei der Befruchtung
nützliche Helfer . In den Gebieten Ontarios , wo Schwe⸗
denklee zur Samengewinnung angebaut wird , ſehen die

Landwirte es gern , wenn ein Berufsimker ſeine Bienen⸗
ſtände in der Nähe aufſchlägt ; denn je mehr Bienen flie⸗
gen , deſto mehr Samen bringt der Klee . Dieſelbe Auf⸗
gabe wird den Bienen in Gurken⸗Gewächshäuſern an⸗
vertraut .

Vordem einer mit der Bien enzihee
ginnt , ſollte er , wenn irgend möglich , ein volles Jahr
bei einem tüchtigen Imker dienen . Jur Not kann man
auch durch Beſuche von nachbarlichen Bienenſtänden die



Handhabung der Bienenſtöcke erlernen und durch Frageund Antwort oder auch auf einem der von Ackerbau⸗ſchulen veranſtalteten Lehrgänge jenen Begriff von Bie⸗
nen und Bienenzucht erlangen , der nicht entfernt ſo leichtaus Büchern zu gewinnen iſt .

Falſch iſt es , in größerem Maßſtab zu beginnen .
Nichts iſt entmutigender , als nach üppigem Beginn die
meiſten Bienen durch ſchlechte Ueberwinterung oder aus
ſonſt einer Urſache zu verlieren , nur darum , weil es an
der mindeſten Erfahrung gebrach . Ein oder zwei
Völker ſind für den Anfang genug . Hat man einige Er⸗
fahrung gewonnen , ſo mag die Zahl der Stöcke vermehrt
werden . Ein guter Vorſatz iſt es , eine jede Ver grö⸗
ßerung von den Bienen ſelber bezahlen zu
laſſen . Und der erſte Einſatz braucht nicht hoch zu ſein .
Etwa 80 / mögen es tun . Oft genügt noch viel weniger .

Am beſten fängt man im Frühjahr an , und zwar ent⸗weder zeitig mit einem Standvolk oder einiges ſpäter
mit Schwärmen . Aus einem Staudvolk mögen im erſten
Jahr deren zwei werden . Stärkere Vermehrung iſt un⸗
wirtſchaftlich . Nur allerfrüheſte Schwärme können dem
Imker Honig bringen .

Vorteilhaft ſind volksſtarke Völker oder Schwärme
mit junger fruchtbarer Königin . Auf dem Stand , von
dem ſie herkommen , darf es keine Bienenſeuchen geben .
Womöglich verſchafft man ſich Bienen aus der Nachbar⸗
ſchaft . So haben ſie keine langen Reiſen zu beſtehen und
man vermeidet die Einſchleppung von Seuchen . Auch
bleibt der Nachbar , von dem man die Bienen hat , ein
hilfsbereiter Berater für ſchwierige und dunkle Fälle . —

Müßte ich, nach allem , was ich von der Bienenzucht
der ganzen Welt weiß , das Land namhaft machen , welches
am eheſten Anſpruch hat auf die Bezeichnung „ Wunder⸗
land der Bienenzucht “ , ſo würde ich — vielen
wird es befremdlich vorkommen — Kanada nennen .
Ueberhaupt iſt Kanada , gleich Sibirien , noch immer ein
Land der Zukunft . Sladens Anweiſung zeigt , daß auch
für ein Wunderland der Bienenzucht die Aus ichten zu⸗
nächſt nicht weſentlich von denen hierzulande verſchieden
ſind .
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